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Beiträge
i^üt,

' Kennbüxs der Tertiär - Mollusken aus dem Tegel-
gebilde von Ober - Lapugy

von

J. L. Neugeboren

(Fortsetzung.)

9. Teriiietus intortais Lamarck.
Hörnes I. c. Taf. XLVI. , Fig. 16.

Die Schale ist fast rund, Anfangs in eine lange, dünn und
unregelmässig cylindrische Schraube gewunden , welche auf einer

Seite aufsitzt und daher gewöhnlich abgeplattet ist; die zahl-

reichen Umgänge dieser Schraube liegen meistens fest aufeinander.

Das Gewinde ist weit regelmässiger als bei Verm. arenarius ; nur

zuletzt tritt ein Abwärtssteigen der Röhre ein , wie bei Siliquaria

anguina. Die in Folge des engen Aneinanderschliessens oft vier-

seitige Röhre ist der Länge nach mit Rippen und Querrunzeln
versehen. Das Ansehen wird modificirt durch den Körper, auf

dem das Gewinde aufsitzt ; die Schalen sitzen nicht selten auf

andere Schalen ihrer eigenen Art auf und erscheinen in diesem

Falle gesellig. — Die mittlere Dicke der Röhre von mir unter-

suchter Exemplare war stets unter einer Wiener Linie. — Selten

bei Lapugy.

Diese Vermetus-Art , welche so wie V. arenarius jetzt noch

lebtj hat eine noch grössere Veibreitung , da sie ausser dem
Wiener Becken , Frankreich , der Schweiz und Italien noch im

grossen Polnischen Becken (Zukowce, Salisce und Alt-Pot?chaiow)

und in England (Rarasholt , Sutton , Brorosweil , und Brightwell)

vorkommt.

3. Vermetuii carlnatu!«i Hörnes.
Hörnes I. c. Taf. XLVI. , Fig. 17

Die Schale ist kegelförmip^ , manchmal schwach gekrümmt
und bildet ein Gewinde meist von acht Umgängen ; die vier ersten

dieser Umgänge sind eben und bilden die fast pfriemenförmige

Spitze, die vier letzten dagegen sind convex , alle tragen in der

Mitte einen scharfen Kiel
;

Querlinien und Zuwachsstreifen können
nur mit Hilfe der Louppe wahrgenommen werden. Die Mündun;»:

ist rund und etwa.s zusaromengeschnürrt. Die Schale scheint nach

Dr. Börnes Ansicht seiHifh angewachsen gewesen zu sein. Die
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Ilölie des bis jetzt bekannten einzigen Lapugyer Exemplars ist

etwas geringer als ein Wiener Zoll. 31it dieser Schale ging es

mir gerade so, wie meinem sehr geehrten Freunde Herrn Börnes,
dass ich Anfangs geneigt war, sie für einen Trocluis zu halten,

doch erkannte ich in Folge der bei ihr vorhandenen Krümmung bald,

dass sie wohl einem andern Geschlecht angehören müsse, da mir
kein Beispiel von einem gekrümmten Tioohus bekannt war

Ein anderweitiger Fnndort dieser höchst seltener Art ist mit
Zuverlässigkeit bis jetzt nur Steinabrunn im Wiener Becken.

Gescl) leclit S i 1 i q u a r i a Bruglere.

Die Schalen dieses Geschlechtes, welche selbst noch Bru-

glere für Schalen von Anneliden ansah , sind röhrenförmig, un-

legelniässig und oft im- Anfange Spiral i^ewunden , am Ende fast

gerade, der ganzen Länye nach durch einen Spalt geöffnet, innen

mit einem glasartigen Uebeiznge versehen , aussen kalkig und an

der Oberfläche durch zahllose Ouerrisse getheilt. Die Gehäuse

haben in der Regel keine Spur von Anheftung. Das Thier ist mit

einem hornartigen , cylindrischen Deckel versehen.

Die jetzt lebenden Arten sind meist Bewohner von heissen

Meeren; nur Siliq. anguina , welche zugleich fossil im Neogen vor-

kommt, lebt auch in dem mittelländischen Meere. Wiewohl Bronn
schon in der Jurapeiiode Siliquarien annimmt: so bezweifelt Phi-

lippi doch das Vorkommen derselben in Seeundaren - Schichten *).

üon den 10 Arten, welche in Tertiärschichten vorkommen, wurde
in Lapugy bis jetzt nur eine einzige aufgefunden , und zwar die-

selbe, welche man auch aus dem Wiener Becken kennt, und zu-

gleich lebend im mittelländischen Meere antrifft.

1. §illquaria augulna IJnnee.

Hörnes I c. Taf. XLVI. Fig. 18.

Während der obere Theil der röhrenförmigen Schale spiral

eingerollt ist, weicht der untere von der Spirale ab, "biegt nach
abwärts und endet fast ganz gerade. Die oberen Windungen
schliessen eng an einander an und sind ziemlich regelmässig ; an

der Spitze der Röhre bemerkt man die kalkige Querscheidewand
,

die auch für Vermetus charakteristisch ist. Die ganze Röhre ist

durch einen Spalt aufgeschlitzt, der auf den oberen Windungen
jedoch wieder verwachsen erscheint, so dass nur eine tiefe Furche
sichtbar ist ; der untere Theil erscheint rissig , der obere dagegen
meist glatt oder höchstens gerunzelt ; nahe an der runden Mündung
geht die Oberflächen-Zeichung in Längenfurchen über. Ich kenne
aus den Straten von Lapugy nur Fragmente dieser Alt. Selten.

•) Philipp! Handbuch der Conchyologie S. 197.— Bronn Lethaea eeoga.
3. Aufl. B, 6. S, 436.
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In Siebenbürgen ist S. anguina
, welche wie oben erwähnt,

im mittelländischen Meere jetzt noch lebt , ausser bei Ober-Lapugy
auch noch und zwar früher schon bei Bujtur gefunden worden

;

auswärtige eiiropäisclie Fundoite derselben sind in Fiankreich Pent-

Levoy und Ferriere - Larcon in der Touraine , Angers und Per-

pignan , in der Schweiz Weinholden bei Bern und St. Gallen, in

Italien Turin, Asti, Castell' arqnato , Toscana , Cephali bei Catania

luid Sicilien ,
im VI'. Becken (uurid . im nordwestlichen Deutsch-

land Luithorst ,
dann noch ira mittelländischen Meere die Halbinsel

Morea und die Insel Rhodii«.

Gesell lecht Ca e cum Fleming.

Die Schalen dieses Geschlechtes sind sehr klein last mikru-

skopisch , cylindrisch röhrenförmig, etsvos gebogen, verhältniss-

müssig; ihre Oberfläche ist entweder glatt und glänzend oder ge-

ringelt; ihr vordeier Theil offen, der hintere dagegen mit einer

kalkigen , entweder abgerundeteji oder walzenforDiiger Wand ge-

schlossen ; die Mündung erscheint häufig ringförmig eingefasst.

der Deckel, womit das Thier die Mündung verschliesst , ist kreis-

rund, hornig und spiralförmig gewunden. Die Stellung dieser

Schaien ist er^t seit Kurzem durch Beobachtung ihrer kleinen Be-

wohner erkannt worden.

Man kennt nur wenige Arten dieser minutiösen Thierschalen

von den europäischen Küsten ; einige Arten finden sich fossil in

den jüngsten Tertiär- Schichten. Wir besitzen von Lapugy ausser

der im Wiener Becken vorkommenden Art noch eine zweite, die

annäherungsweise bestimnjt worden ist.

I. C'Aeciiiu trarhea itiontatfue.

Hörne« |. c Taf. XLVI. , Fig. 19

Die röhrenförmige , cylindrische Schale ist schwach ge-

krümmt , auf ihrer ganzen Oberfläche mit Querfurcheu bedeckt

;

das obere Ende ist offen und mit einem Ring umgeben, das untere

ist mit einer kalkigen Scheidewand geschlossen, die am Rande ein

längliches Wä'zchen trägt. Län^^e der Schalen 1 W. L. Nicht

selten im Tegel von Lapui^y. Ich fand die ersten Exemplare dieser

Minutie schon vor etwa 10 Jahjen in dem Tegel Bröckchen, welche

ich zum Behufe der Auffindung von Foraminii'eren geschlemmt

hatte; später , als mir grössere Tegelmassen zu Gebote standen,

wurden mehrere derselben aufgefunden.

Anderweitige Fundoite dieser Art sind : im Lande selbst Buj-

tur . auswärts Steinabrunn im W. Becken , Asti, Palermo , Kalamaki

am Isthmus von Corinth , Podolien und Voüiyni-'n und der Crag

von Sutton in Eni^land ; sie lelit übrigens nach .Angabe der Conchylio-

iQg^j^ jl^otjh jetzt an den Küsten v^o.p. ]Gi;(^s^-j^pUta[),ien und Siciliefl,

..n«b ü .0 .1.
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t. Caecuiu glabruau (?) Wuod.

Die roluenförmige , cylindrische , schwach gekrünitufe Schale

weicht Ton Cneciim tiachea iVlonf. nur dadurch ab, dass ihre Ober-

fläche nicht qiiergefurcht , sondern ganz glatt und glänzend ist.

Um mir darüber (iewissheit zu ver.*c{jaö'en , ob die unter der Luppe

ungefurcht erscheinenden Exemplare , nur in Folge des Abreiben»

dieses Ansehen erhalten hätten oder luppriiiiglich als glatt ange-

nommen werden müssten , unterzog ich dieselben der Untersuchung

unter dem Mikroskope. Pas Resultat dieser Prüfung war, dass ich

dieselben als ur.«priinglicii glatt anerkennen musste ; hiezu kam
noch der eigenthiimliche Glanz, welchen ich bei abgeriebenen

Schalen nie wahlgenommen habe.

Ich vermuthe, d^^s Wood, der in seinen nalurhistorischen

Annalen , ein Caecum glabrum auffiihit, die Benennung vci der

glatten Beschaffenheit der beobachteten Schalen entlehnte ; ans

demselben Grunde habe ich die Benennung für die mir vorlie-

genden angenommen , jedoch zum Zeichen dafür , dass ich über

die Identität der mir vorliegenden Form mit Woods Caecum
glabrum nicht ganz sicher bin , hinter den Species-Naroen ein Fra-

gezeichen beigefügt.

Vi'MnitIfc der Plif*a€*eeii.

Getjiclileclit P y raini d eil a Lumark.

Die zum Geschlecht Pyramidella gehörigen Schalen ,
welch«

die älteren Conchyliologen bald unter die Helices, bald unter die

Bulimi eingeordnet hatten , sind thurmfi rmig , ohne Epidermis ,

glatt oder auch der Länge ni'ch gefaltet ; ihre Mündung ist ganz (d h.

nicht ausgerandet) , halb-eiförmig ; die Aussenlippe schneidend und

inwendig bisweilen quergefaltet oder gezähnt, die Spindel unten

vorstehend
, eng durchbohrt und mit drei Qiierfalten versehen. Die

Bewohner der Schalen hal eti einen homartigen Deckel , der ein

oder zweimal gekerbt ist. In der neuesten Zeit ist auf Grundlage

der Verzierung der Übeifläche der Schalen der Versuch gemacht

worden dieses Geschlecht in zwei zu zertheilen : für die glatten

Schalen wurde in Folge dessen die Benennung Obeliscus angenom-
men und der Name Pyramidella nur für die gefalteten festgehalten*).

Nach der schon öfter erwähnten Uebersicht der fossilen Pflan-

leo und Thiere , welche Herr Bronn der ersten Lieferung der

*) Philippi Handbiicli der Conchyliologie S. 192.
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neuesten Ausgabe der Lethaea geognostica Deii^et;eben hat , sollen

bis jetzt 13 fossile Arten aufgefunden worden sein , welche mit

Ausnnhine von dreien , die der Kreide angehören , sämmtlich tertiär

sind; die Anzahl der lebenden Arten wird auf 11 angegeben.*)
Von Lapngy kenne ich bis jetzt nur jene einxit^e Art , welche

auch im W. Becken anfo^efunden woiden ist.

1. Pifranildella pllcosa Bronn.
Hörnes I c. Taf. LXV. Fig. 20

Das an der Spitze etwas abgestumpfte Gewinde der Verlan-

gert-thurmförmigen
,

glatten und glänzenden Schale besteht aus

acht bis zehn ebenen Umgängen , die durch tiefgefurchte Nähte
getrennt sind. Bei einigen der mir vorliegenden Exemplare liegen

die Furchen in den Nähten selbst , bei andern ein wenig darüber

und setzen auch auf dem letzten Umgänge fort, gerade so wie es

von Dr. Hörnes an den Wiener Exemplaren beobachtet wurde.

Der rechte Rand der schmal-eiförmigen Mündun ; ist scharf und
inwendig mit Faltenzähnen versehen; die Spindel ist gedreht und
trägt in ihrer Mitte eine scharfe, grosse, quergestellte Falte, unter-

halb deren sich fast am Grunde der Schale zwei schiefe, viel

kleinere Falten befinden.

Ich glaube hier erwähnen zu sollen , dass ausser jenen

Stücken, welche in ihrer Form ganz der Abbildung entsprechen,

die Herr Hörnes von dieser Art gegeben hat, noch zwei Exem-
plare sich in meinen Händen befinden , welche insoweit eine Ab-
weichung zeigen , dass ihre Gestalt mehr eine cylindrisch-konische

als einfach thurmförmig - konische ist; von einer Furche auf der

Schlusswindnng ist an diesen beiden Stücken keine Spur vorhanden.

Höhe meines gr("'>ssten Exemplares nicht völlig (j Wiener Li-

nien, also etwas geringer, als bei den Stücken aus dem Wiener
Becken.

Diese Art, die aus frühern Zeiten schon von Bujtur in unserm
Vaterlande bekannt war , kommt anderweitig fossil noch vor im
AViener Becken (Steinabrunn und Nikolsburg) , bei Vilshofen und
St. Florian in Steiermark, bei Leognan und Saucats, Carry, An-
gers

, in dar TourainL*:, bei St. Gallen in der Schweiz, bei Castell'

arquato
, Modena , A^ii., Siena , auf Sicilien , im Volhynisch-Po-

dolischen Becken , b'ei- Antwerpen in Belgien und bei Sutton in

England.

Geschlecht Od oii to s loina Fleming.

Die kleinen hieher gehörigen Schalen sind thurin- bis kegel-

förmig und glänzend , mit ebenen Umgängen , die entweder der-

*) 1. c. S 32.
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Quere cder der Länge nach gefurcht oder glatt sind ; die Mündung

ist eifJirmig , oben spitz; der Mundsaum ganz; am Spindelrande

beßndet sich eine einzige, scharfe, zaJinartige Falte.

Lebende Arten dieses Geschlechtes kennt man aus dem euro-

päischen Meere und von den Küsten der vereinigten Staaten etwa

zveanzig *). Die Anzahl der fossilen Arten ist noch nicht genau

ermittelt , da die hieher gehörigen Formen von den Autoren zu

TurboniUa und Chem n i tz ia gestellt wurden und eine Son-

derung des Materials noch nicht durchgeführt ist ; *) aus dem

Wiener Becken hat Pr. Börnes zwei neue Arten hinzugefügt.

Die drei Arten dieser Minutien , welche Dr, Hörn es aus

dem Wiener Recken beschreibt , sind im Tegel von Lapugy bereits

sämmtlich aufgefunden worden.

fl. OdontoHtonia Sehwartzli Hörnes.

Börnes I c. Taf. XLIII Fig. 24.

Das spitze Gewindo der konisch-thurmförmii^en und glän-

zenden Schale hat 6 bis 7 ebene UmofänTfe , von denen jeder mit

zwei, der letzte sogar mit drei tiefen Querfurchen versehen ist,

welche nach meinen Beobachtungen bei unsern Exemplaren breiter

als bei der Wiener Form sind. Die Mündung ist ganz, oval,

oben spitzig, am Grunde mit einer kleinen Ausbuchtung versehen;

der rechte Mundrand ist scharf , der linke in seiner Mitte mit

einer scharfen, zahnartigen Falte vprsehen; eine schwache Spur

eines Nabels. Höhe zwischen 1 und 2 Wiener Linien. — Selten.

Diese nette Art, deren erste Auffindung die Wissenschaft dem
Herrn Schwarz in Wien verdankt, kommt anderwärts als Lapugy
nur noch bei Steinabrunn im Wiener Flecken vor.

9. Odoiitostoiiia Tliidobonensc Hörnes.

Hörnes I. c. Taf. XLlll. Fig. 25.

Das ziemlich spitze Gewinde der thuim-kegelförmigen Schale

besteht aus einem Embryr)nal- und vier anderen Umgängen, diese

letztern sind durch tiefe Kähte getrennt und mit Längenfalten

versehen ; an dem obern und untern Ende jedes Umganges befin-

det sich ein hervorstehender Rand, welcher auch an der Schluss-

windung herabläuft, und derselben gleichsam einen Kiel ver-

leihet ; unterhalb dieses Randes ist die Schlusswindung ganz glatt.

Der rechte Rand der ovalen, ganzrandigen , nach unten etwas

erweiterten Mündung ist scharf und innen glatt ; der linke trägt

in seiner Mitte eine zahnartige Falte ; endlich wird auch eine .Nei-

gung zur Nabelbildung wahrgenciraraen. Die mir vorliegende Schale

•) Philippi 1. c. S. 192.

•*) Hörnes fossile Melliisken I. S 49-I.. ^~r~l
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ist etwas spitzer, als die Wiener Foiiii, wähiemi in allen Uebri-

tfen genatie UeSefeinstimuiung herrscht. — Höhe 2 Wiener Linien.

Sehr sehen.

Anderweitige Fundorte dieser .\rt siud Baden iiu Wiener
Becken und Modena.

tfe. Odontoatoni« plieatuni .fluntOffiie.

Hörne* I. c Taf XIJII Fig. 2«.

l'as .spitze Gewinde der sehr kleinen Verlan ^eit-keoelförmi-

xeu , (platten und glänzenden Schale besteht aus (i bis 8 ebenen

tlingänu;eu, die durch tiefe Wähle j^etrennt sind. Die Mündung
tat spitz eiförmii?; der rechte Mundrand scharf und innen gekerbt,

der finke hat in der Mitte eine scharfe, zohnartii;e Falte. Beide

Mundränder schliesseu oben eng an einander an
; Spur eines Na-

bels. Höhe 1 , 5 W. Linien. — Sehr selten.

Anderweitige FiindstätttMi dieser Art sind St. Paul bei Dax,

Modena , CastelT arquato , St. Giusto bei Valterra , Baccedasco
,

Militello , Antwerpen, Stuyvenberg , Freden und Luithorst, ferner

Ramsholt und Gedgrave in England. Sie lebt übrigens auch jetzt

noch und ist als recent bekannt vun den Küsten Siciliens. aus dem
Golfe von Genua und von den Küsten Englands.

Gci>clilecht Turbo II lila Leach.

Die diesem Geschlechte angehiirenden Schalen sind verläo-

gert-thurni- und walzenförmiif , theils der Län^e nach «gerippt

theils glatt ; ihre Mündunt^ ist fast vierseittii^ ; die Mundränder
Sitid getrennt und die Spindel ist ü^efaltet.

Nach der von Bronn e^ei^^ebenen Uebersicht gibt es 32 fos*

sile Arten , deren 6 schon in der Devonischen Formation vorkom-
men Süllen *J nach d'Orbij^ny dagegen 39 fossile Arten, wovon
die ältesten nicht über die Eocen-Abla;,'erungen hinausreichen. Die-

ses Geschlecht scheint in der Jetztzeit den Höhenpunkt der Ent-

wickelung zu erreichen, da die eben erwähnte Uebersicht die An-
lahl der recenten .Arten auf 30 8n-;ibt. 7 Arten konnten bestimmt
werden ; 6 derselben hat Lapugy mit dem W. Becken gemeinschaftlich.

t. Turboullla costellatA Grateloup.

Hörnes I. e. Taf. XL»U. Fiff. 37.

Das spitze Gewinde der kleinen verlängert - thurmförmigen

bis cylindrischen , glatten und glänzenden Schale besteht aus

zahlreichen (bis 12) Umgänofen , welche wenig gewölbt, fast

eben sind , und schief gestellte . zieml.ch entfernt stehende Ripp-

chen tragen, derer ich auf der vorletzt n Windung 12—15 zähle;

*) S. 32 dM- U«beiiicht , r.u vergleichen mit I.eth. {eo^. • IV. I. 473.
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die einzelnen CJni<>an;:;e sind durch tiefe Nähfe ectmint ; die

Schlusswindunjj ist am (rninde i!,ekielt , und die Rippchen er-

strecken sich nur bis an diese Stelle; unterhalb des Kieles ist

die Schale glatt. Per rechte Rand der nahe vierseitigen Mündung
ist scharf, die Spindel geraile

,
gedreht und gefaltet. Höhe 8 W.

Linien. Selten.

Au8wä"rtij3;e Fundorte dieser netten Art sind Baden im Wiener

Renken, Mndena . CastelT nrqiiato , St. Paul bei Pax , Znkowce

9. Turbonllla g^raelli« Brorrhi.

Hörnes I. c. Taf. XIJII. Fig. 28.

Das Gewinde der pfripmenfürmigen , fast cylimlrischeii , iflat-

ten und glänzenden Schale besteht aus zahlieichen (bis 12) Um-
gängen, die mit kleinen, eng und schief stehenden Rippchen be-

deckt sind , deren auf dem vorletzten Umgange bis zwanzig und
wohl auch noch darüber gezählt werden. Die Zwischenräume
sind vollkommen glatt; am Grunde der Schlusswindung sind die

Rippen wie abgeschnitten und die Basis der Schale ist ganz glatt.

Der rechte Rand der fast vierseitigen Mündung ist scharf, inwendig
gefaltet; die Spindel ist gerade gedreht und mit einer Falte ver-

sehen. Höhe bis 4 Wiener Linien. Selten.

Anderweitige Fundstätten dieser höchst zierlichen Art, d?e

übrigens jetzt noch lebend an mehreren Punkten des mitteländi-

scheu Meeres und im atlanti.'jchcn Ocean an;:,'etrfdTeD wird, sind

das Wiener Berken (besonders Steinabrunn) , Szobb bei Gran' in

Ungarn , die Totiraiue , St. Jean de Marsac , .\sti . Mndena , Nizza,

San Guisto bei Volterra , Tarent, die Insel Rhodus, Zuknw^f nnd

endlich Sutton in England.

S. Turbonllla subumbilleata Grafeloiip.

Hernes 1. c. Taf XLlll. Fig 20

Das abgestumpfte Gewinde der dicken cylindrisch-pfriemeo-

förcnigen , vollkommen glatten und glänzenden Schale besteht aus

2 Embryonal- und 8 andern Windungen; diese sind eben, glatt

und durch deutliche Nahte gut gesondert, jene manchmal h;'lro-

artig aufgebogen. Der äussere Rand der eiförmigen Mündung ist

scharf; die Spindel ist gerade und trägt in ihrer Mitte eine mehr
oder minder hervorstehende Falte. Höhe bis 4 W. L. Selten.

Anderweitige Fundorte dieser Art sind das Wiener Becken
(besonders Steinabrunn) , Saucats bei Bordeaux, St. Paul bei Dax,
Morien« , Casteir arqnato

,
Rhndus , liuithorst und Zakotvce,
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4. Tiirbonllla denseeostata (?) Phüippi.

Phiiippi Enumerat. Mollus. Sic. II. Bd. p. l37 Taf. XXIV- Fig. 9.

(nach Dr. Höines).

Die mir vorliegende thurmförmige , fast cyJindrische Schale

hat ein etwas ab_^estumpftes Gewinde , welches aus zwei Embry-
onal- und sieben anderen Umgängen besteht; diese letztern, fast

eben und an ihrem Grunde an der Naht eingeschnürt, sind mit

zahlreichen nur sehr schwach Sförmig gebogenen Längenrippchen

versehen, zwischen welchen man unter dem Mikroskope eine feine

Querstreifung wali'zunehmen Gelegenheit hat. Der etwas beschä-

digte rechte Rand der ovalen and oben spitzen Mündung ist innen

glatt ; die Spindel ist gedreht und trägt in ihrer Mitte eine schwa-

che , kaum bemerkbare Falte. Höhe l'/j Wiener Linie. Sehr selten.

Ich glaube auf den Grund einiger Andeutungen, welche Herr

Dr. Moritz Börnes bei Gelegenheit der Beschreibung von Tur-

bonilla pusilla in seinem Werke über die Tertiär-Mollusken des

Wiener Beckens von Chemnitzia densecostata , die offenbar auch zu

TurBonilla gehört
,
gegeben hat, annehmen zu dürfen , dass die von

mir beschriebene kleine Seeschnecke dieser Philippischen Art an-

gehöre ; da ich jedocli nicht in der Lage war, dieselbe mit der

obenerwähnten Abbildung zu vergleichen , so habe ich ein Frage-

zeichen beigefügt.

Wenn die in Frage stehende Tnrbonilla der Turb. dense-

costata angehört: so können als anderweitige Fundstätte die Neogen-

Ablageiung Siciliens und der Crag von England angeführt werden.

5. Turbonilla turrlcula Eichioald.

Höines I. c. Taf. XLIlI. Fig. 30.

Das nicht sehr spitze Gewinde der thurm-förraigen
,

glatten

und glänzenden Schale besteht aus zwei Embryonal- und acht an-

dern , ebenen Umgängen , welche mit eng und schief stehenden

dicken Rippchen verziert sind , an der Schlusswindung bemerkt man

am Grunde der Schale vier starke Streifen, welche die Rippchen

gleichsam abschneiden ; zwischen den Rippchen befindet sich keine

Qaerstreifung. Der rechte Rand der ovalen oben spitzen Mündung

ist scharf, inwendig glatt ; die Spindel trägt in der Mitte eine

schwache Falte. Höhe meines grössern Exemplars 4 Wiener Li-

nien. — Sehr selten.

Anderweitige Fundorte dieser Art sind Steinabrunn im Wie-

ner Becken, Modena , die Touraine und Zukowce.

6. Turbonilla pygmaea Grateloup.

Hörnes I. c. Taf. XLIII. Fig. 32-

Das Gewinde der thurm-förmigen , an dor Spitze stark ab-

gestutzten Schale besteht aus zwei bis drei Embryonal- und vier
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bis fünf andern üiBg:ängen, die etwas convex und mit bald ziem-

lich entfernt bald dichter stehenden schaifen Rippchen verschen

sind , zwischen welchen eine deutliche aber feine Ijuerstieifung

vorhanden ist. An dem obern Tlieilen der Umgänge , zeigt sich

Blich bei urisern Exemplaren ein schwacher Kiel , so dass das Ge-

winde ein etwas i-tufenfürmiges Ansehn erhält. Der rechte Rand
der verlängert-eifiiiioigen Mündung ist scharf; die Spindel trägt

an ihrem obern Theile eine schwache Falte. Höhe 1 AViener Li-

nie und etwas darüber. Sehr selten.

Diese Art kommt anderwärts noch vor bei Baden und Steina-

brunn im Wiener Becken , bei Modena und bei St. Paul im süd-

westlichen Frankreich.

,^._,
9. Turbonilla |illcatula Brocc/n.

_>:.- Hörnes 1 c. Taf. XLIM. Fig. 33.

Die pfriemenförmige glatte und glänzende Schale hat ein

Gewinde von drei Embryonal- und fünf andern Windungen , welche
letztere eben und mit Falten versehen sind. Die Falten ziemlich

stark an den mir vorliegenden Stücken , treten am obern Theile

der Schale und der Windungen am stärksten auf und weiden all-

mählig nach abwärts schwächer, und verlieren sich am Giunde der

Schlusswindung endlich gänzlich. Die Nähte sind tief und hart an

ihnen bemerkt man den scharfen Anfang jeder Falte. Der rechte

Rand der verlanget t-eil'örmi;jen Mündung ist scharf: die Spindel

trsigt in der Mitte -eine schwache J''alte. Höhe 3 Wiener Linien,

Reiten , da ich bis jetzt ferst 3 Exemplare auffinden konnte.

Von auswärtigen Fundstätten dieser Ait sind zu nennen: das

Wiener Becken (Raden und Steinabiunn) , Casteli' arquato , Mo-
dena , dann San Giusto bei Volteria und Asti.

Geschlecht A c t e o n *) Montfort.

Die Schalen dieses Geschlechtes , die sich bei Linne unter

Voluten befanden, sind eingerollt, cylindrisch-eiförmig , meistens
quergefurcht und ohne Epidermis; ihre Mündiiug ist verlängert,

ganz, mit schneidender Aussenlippe; ih e Spindel trägt am Grunde
eine oder mehrere Falten. Die lebenden Arten sind mit einem
Deckel versehen » weicher zu klein ist um die OefTnung zu ver-

schliessen.

Man kennt gegenwärtig nahe an 8ü fossile und 50 lebende
Arten ; die ersteren beginnen schon im unteren Jura und sind am
zahlreichsten in der Molasse aufgefunden worden , wo sie jedoch
in den untern Gliedern häufiger vorkommen als in den obern. Von
den drei Arten des Wiener Beckens sind in den Straten von La-
pugy bis jetzt zwei aufgefunden worden.

•) Ueber den Vorzug der Benennung „Acteon" vor der Benennung „Tor-
natella" siehe Hörnes 1- c. p. 505.
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I. Aeteun iiemisfrafnii t\rnzsar.
Hörne» I. c. Taf. XLVI. Fig. 23

Das spitze Gewinde der verläiigL'rt-eifnrniiiien Schale wird

aus 3 bis Ö schwach gewö Ibten Uini;iingen gebildet , welche bald

glatt sind bald nur an ihrem oberen und unteren Theile stärker, (so

an dem mir vorliegenden Stücke) , in der Mitte aber schwächer

oder gar nicht gefurcht sind. Die- Furchen sind — wenn sie vor-

handen — mit ungemein feinen vertieften Punkten besetzt : der

rechte Rand der veriänTert-eiförmigen . nach unten etwas erwei-

terten Mündung ist fast gerade ; die Spindel trägt in ihrer Mitte

eine schwache, schiel' stehende Falte. Höhe des mir vorliegenden

Exemplars 3 Wiener Linien. Sehr selten.

Auswärtige Fundorte dieser .Art sind das Wiener Becken

(Gainfahren , Vöslau, Baden), Leognan , vSt. Paul, Asti , Turin,

Casteir arquato und Lissabon.

(Portseeeung folgt )

Zur grtalligpn Beacht niig.

Zufallig ausgebliebene Nummern vorigen Jahrgange» wollen die

pr. t. Herrn Verein sniitglieder der Redaction recht bald anseigeii , damit

das Fehlende nachgesendet werden könne.

Redaktion : Der VerelnsaussehuBS.

ftedrnckt bei Georg v. Closius in Hermannstadt.
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